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tführte 1im Kolleg schließlich Z Zweiteilung zwıschen den sıch ZU Priestertum VeOeI -

pflichtenden Alumnen un den adeligen Konvıktoren, die selbst für ihren Unterhalt
aufzukommen hatten und, VOT allem 1m Kirchenrecht ausgebildet, späater mıt Kanont-
katen un: Benefizien ausgestattet werden sollten. Als 1m 17 dıe Congregatıo de
Propaganda Fiıde versuchte, das Kolleg Zanz unter ihre Oberautsicht bringen,
wehrte sıch dıe Kollegsleitung dagegen gerade miıt dem 1Inwels auf dıe Adelskonzep-
t1on der früheren Congregatıo Germanıca, die U uch die Jesuiten übernommen hat-
ten Be1 der Wiedereröffnung des Germanıcums 818/25 yıngen die Kompetenzen der
Kardinals-Protektoren auf den Jesuitengeneral ber. Eın weıteres Kap 31} er-
sucht dıe Rolle, welche dıie Germanıker (ohne die Hungarıker!) 1n der nachtrıdentinı-
schen Kıirchengeschichte gespielt haben Nach Beschreibung der Quellen und seiner
Arbeitsweıise legt der Vert. dıe quantıtatıven Ergebnisse dar 1m Hınblick auf Immatrı-
kulatıon un: Gesamtzahl, 1m Hınblick auf die regionale und soz1ıale Herkuntt der Ger-
manıker, auf den Bildungsstand un das Alter der Zöglınge eım Eıntrıtt, auf die
Ausbildungsergebnisse, die Promotionen, die Anzahl der Priesterweihen un! auf die
vorzeıtig ausgeschiedenen Zöglinge. Es tolgt eın Ausblick auf die Anzahl der ermanı-
ker ın ausgewählten Führungspositionen (ın reichsständischen Domkapıteln nd autf
Bischofsstühlen) im 16.—17., 18 und 96 Im etzten Kap 32 erfolgt ine auf
diıese Perioden bezogene qualitatıv interpretierende SyntheseZ80); die uch 1114a1ll-

che Midfistände nıcht verschweıgt. Auft jeden Fall dart INa  — das uns bekannte Bıld des
Jh nıcht auf die trüheren Perioden zurückprojJizlieren. Nach dem Text, der uch

schon verschiedene Tabellen un: Graphiken enthält, folgt eın tabellarıscher Anhang
e  9 eın alphabetisches Verzeichnis der Alumnen un: onvıktoren (ohne Hun-
garıker) miıt Herkuntfttsdiözesen un Aufenthaltsjahren A  9 schliefßlich eın
Quellen- un Literaturverzeichnisz BRUGGER S3

KÖNIG, OTTO, Dogma als Praxıs UN: Theorie. Studien Zu Begriff des Dogmas 1n der
Religionsphilosophie Mauriıce Blondels VOT und während der modernistischen Krise
(1888—19708) (Grazer Theologische Studien Graz Eıgenverlag des Instituts für
Okumenische Theologıe un: Patrologıe der Uniıiversıität Graz 1983 XMXMIV/448
Im Begriff des „Dogmas” konzentrierte sıch die entscheidende Auseinandersetzung

zwischen Christentum und euzeıt. Dıi1e Grundıdee der Neuzeıt, dıe Autonomie der
endlichen Vernunft, führt ZUTFE Ablehnung der empirisch un logısch nıcht verıtizıerba-
FT Gehalte der Offenbarung ihrer „Heteronomie”. Sıe VEIMAS s1€e allenfalls als
Symbole der Selbstobjektivation des immanent bleibenden Vernunftvollzugs ach se1-
NeTr kognitiven un: affektiven Seıte hın assımılıeren. Andererseıts sıeht das kırchli-
che Christentum in seiner dogmatischen Verfaßtheit die unableıtbare Transzendenz
des Wortes (sottes selbst verbürgt. Sıe MUuU: dıe Autonomie der Vernunft In Frage
stellen, weıl 1Ur dadurch verhindert werden kann, da der Mensch 1m relıg1ösen Sym-
bol lediglich sıch selbst begegnet. Um dıe Möglıichkeıt eıner Vermittlung erkun-
den, unternımmt der Vt eiıne Relecture der trühen Beıträge Blondels (1868—1949),
weıl „gerade in geschichtlich einmalıger Radıkalıtät die Idee der Versöhnung des
kirchlichen Dogmas mıt der neuzeıtlichen Denk- un! Lebenspraxıs zu leitenden In-
teresse seınes philosophischen Denkens gemacht hat“ Dabeı geht Blondel nıcht le-
iglich VO  ; einer Theorie der transzendenten Verwiesenheit AaUs, sondern VO Dogma
selbst in seiner posıtıven Bestimmtheit SOWIl1e der buchstäblich TNSLE SCHOMMCNC
kirchlichen Praxıs. Indem ber durch eıne vertiefte Analyse anthropologischer
Grundvollzüge zeigen kann, dafß schon die formalen Strukturen des Subjekts 1in ihrer
Dynamık auf Vollendung 1n der Begegnung mI1t einem „andern“ verweısen, gelıngt ihm
die Transposıtion des Dogmas 1n den „Rahmen eiıner Theorıe kommunikatıven nd
kooperativen Verhaltens“ (VID) In der „Praxıs" der Kommunikation des Menschen
miıt Ott wırd das Dogma ZzUu Medium der Synthese der enOsıs (Gottes un der VeTr-

göttliıchenden Anteılhabe (sottes Leben un: Liebe Darın kommen erst dıe
sprünglichen Intentionen VO Selbstverwirklichung Uun! Freiheıit Z etzten Enttal-
Lung

In einer Ouveranen Ausbreıtung der Problematıik entwickelt den Ansatz Blondels
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1ın den reı Hauptteılen seiner Arbeıt /7uerst (1—8 zeıgt den Hintergrund der tran-
zösıschen Modernismuskrise auf, erstmals grundsätzlıch der Kontftlikt zwıischen
neuzeiıitlichem Wıssenschaftsbegriff un der Autorität des kırchlichen Dogmas zZzu

Austrag kam, ohne dafß schon tragfähige Lösungen erkenntlich wurden. Perspektiven
einem Neuansatz entstehen mıiıt der Grundlagenkrisıs 1 modernen Wissenschafts-

begriff. Im Konventualismus wırd dıe szientistische Posıtion überwunden, ach der die
Wiıssenschaftt die Wıirklichkeit erreicht 99 WI1e€e s1e ISt Demnach vVErmas die Wıssen-
schaft NUur auf der Ebene der Beziehung der Phänomene Wıirklichkeit beschreiben.
ber uch das intellektualistische Glaubensverständnıis, das die Wahrheıt seiıner In-
halte objektivistisch 7117 Geltung bringen will;, gerat iIns Wanken MIt den
mißglückten Versuchen des Konkordismus. Die Auseinandersetzung mıiıt den gesicher-
ten Ergebnissen der Wissenschaft nötıgt NUu ber uch den Glaubenden, den gemeın-
ten Gehalt des Dogmas gegenüber seinen gewachsenen Sprach- un: Vorstellungsfor-
INeN differenzieren. Im eıl 88—240) enttfaltet detaılhliert Blondels
Konzeption der „Rehabilıtierung des Dogmas” den Bedingungen der legıtimen
Subjektivıtät der modernen Vernuntt, ındem den Gedankengang des Werkes „LAcC-
tıon (1893) und seıne Genese anhand der entsprechenden Vorentwürte nachzeichnet.
In der Wende ZU Subjekt gyeht ecs Blondel gerade nıcht dıe Auflösung des objekti-
VE  — Gehaltes des Dogmas In blofße Bewußtseinsphänomene. Er zıielt vielmehr auf eıne
grundlegende Sıcherung einer potentla oboedientialıs. och eıne be1 der Autonomıie
ansetzende Anthropologıe wırd eben dort, S1€ ZUur Struktur ihrer eigenen „1mma-
nenten Vollendungslogik” durchdringt, zuletzt einem 1nweIls aut die Mög-
lıchkeit un: Wünschbarkeit eiıner übernatürlichen Intervention. Der philosophische
Aufweıs eıner formalen Notwendigkeıt übernatürlicher Offenbarung besteht-
INneCenNn mıt der Erkenntnıis ihrer realen Unableitbarkeit. Blondels „Immanenzmethode”
wiırd innerlich gyeleıtet VO einer „transzendentalen Pragmatık”, die beherrscht 1St VO

Gedanken einer Kooperatıon VO  — Gott un: Mensch. So kann dıe prinzıpielle Autono-
m1€e mıiıt der Heteronomıie der Gottbegegnung vereıint werden, durch die die Freiheıit
nıcht begrenzt wırd, sondern gerade ihrer Vollendung kommt. Im eıl
ivertieft den Ansatz, indem die Auseinandersetzung Blondels miıt Le
Roy ber dıe „pragmatische Interpretation” des Dogmas aufgreift. Gegenüber der Ke-
duktion des Dogmas auf seınen Lebenswert, seıne praktısche Fffizienz Aus-
schaltung seıner kognıtiven Funktion, präzısiert Blondel seinen Begriff VO  - Pragmatık
als metaphysiısch (vgl 272} Blondel sucht das Subjekt-Objekt-Schema un dıe ihr
entsprechende Theorie-Praxis-Relation Z überwinden. Er versteht die Tat nıcht ledig-
ıch als die außere Exekution eınes geistigen Konzepts, Ww1e€e andererseıts den Begriff
des Verstandes nıcht als sekundäre Rationalısıerung der Tat begreift. In einem alterna-
tiıven Prımat VO Verstehen und Aktion erscheınt 1NUN das Dogma nıcht Nnu als logische
Beschreibung, sondern uch als Vollzug der operatıven Begegnung miıt dem geschicht-
lıchen Christus. Dessen empirische Wirklichkeit wiırd NnUu ber nıcht 4U5 den dunklen
Vorgängen im Bewußtsein abgeleıtet, weıl S$1€e NnUu ın einer iußeren Offenbarung begeg-
Net.: Das logische Moment Dogma 1sSt ann sowohl die Folge der ontologıischen Be-
SCENUNg mıiıt der Heilswirklichkeit als uch der Durchgang ıhr.

Das Dogma 1m Christentum 1sSt damıt nıcht blo{f ine menschliche Weıse, das gyÖöttlı-
che Geheimnıis anzuzıelen. Es 1St. vielmehr 1in seiner gott-menschlichen Struktur der Ort
der Begegnung mıt der Transzendenz als der Weıse der Gegenwart Gottes, „als C1-

außerliches Moment eıb des Transzendenten“ Blondels „eıgentümlıche
Leistung” iın dem enannten Vermittlungsprozefß dürfte darın bestehen, da{fß
das Dogma nıcht als Fremdkörper 1n einer ULONOMEN Welt begreift. Trotz seıner ia
ableitbarkeit 4UuS der Immanenz der Vernunft zeıgt das Dogma auf als Möglichkeıits-
bedingung menschlicher Selbstverwirklichung in der gesuchten Vollendung subjektiver
Freiheıit. So steht 1Im Raum realer Gottbegegnung, ın der Wahrheit un: Geschicht-
lichkeit, kognıtives nd operatıves Moment untrennbar sınd Insgesamt stellt die VOT-

lıegende Blondel-Studie eıne entscheidende Hılfe für die Entwicklung einer Herme-
neutık des Dogmas dar. Auft 404—4 724 ediert der eın bisher unveröftftentlichtes
Manuskript Blondels: „Notes SUr Particle de la Quinzaıine du 16 Avriıl 1905”
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